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Beſchreibung des in England
uͤblichen Hahnenkampfs .

De⸗ in England , von undenklichen Zeiten

her uͤbliche Hahnenkampf ) , iſt eine

von denen Sachen , welche eben deßwegen ,
weil ſie an ſich ſo klein und unbedeutend , den⸗

noch umſtaͤndlich und mit ſo vielem Ernſte

behandelt werden , merkwuͤrdig ſind .

Dieſe Hahnengefechte werden oͤfters bey

London ſelbſt , und auch in mehreren Orten

Englands gehalten ; die betraͤchtlichſten und

beruͤhmteſten aber ſind diejenigen , welche in

New market allemal waͤhrend der Rennzeit ,
und zwar taͤglich einige Stunden bevor die

Pferderennen angehen , ihren Anfang neh⸗

men , und bis es Zeit iſt ſich dahin zu ver⸗

fuͤgen, dauern .
Zu

) Solche Hahnenkaͤmpfe ſind ſchon bey denen

Griechen gebraͤuchlich geweſen ; in denen Oſtin⸗

diſchen Inſeln ſind ſie von undenklichen Zeiten

her herkoͤmmlich , und man glaubt , daß ſie von

daher in England eingefuͤhret worden .
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Zu dieſem Schaufpiel aufgefuͤhrtes Haus .

In New market iſt ein beſonderes
Haus zu dieſem Schauſpiel erbaut , welches

dem Koͤnig zugehöret ; deſſen innere Einrich⸗

tung iſt eben ſo wie die eines anatomiſchen

Saals , unten iſt ein großer runder Tiſch
mit Matten uͤberlegt, deſſen Mittelpunct mit

Kreide bezeichnet iſt ; um dieſen Tiſch ſind
Baͤnke in der Rundung herum , welche im⸗

mer hoͤher ſind , und alſo das Ganze die Ge⸗
ſtalt eines Trichters hat , weßwegen alle Zu⸗

ſchauer gleich gut ſehen koͤnnen . Der Ein⸗

gang in dieſes Haus wird mit 4 Caroline

bezalet.

Beſondere Race von Haͤhnen werden datu

gebraucht .

Zu dieſen Gefechten werden nur Haͤhne

genommen , und dieſe ſind von 3
Rage , worauf denn auch alle Aufmerkſam⸗
keit gewendet wird , daß ſie rein bleibet; meh⸗

kere Perſonen geben ſich mit deren Erhal⸗

tung ab , und haben immer ſolche Streitloͤ⸗

wen vorraͤthig .

Man hat ſchon mehrere Verſuche ge⸗

dieſe Rade auch in andere Laͤnder zu

verſe⸗



verſetzen , es iſt aber noch nie gelungen , ſon⸗

dern ſie haben ſich immer degeneriret .

Dieſes Gefecht wird durch die Zeitungen
kund gemacht .

Dieſes Gefecht wird allemal durch die

Zeitungen oͤffentlich bekannt gemacht . Das⸗

jenige Hahnengefecht , welchem ich in New
market mit beiwohnte , wurde auf folgen⸗
de Art in denen Zeitungen angekuͤndiget —

Great Main of Cocks betwWeen Phi -

lip Burlton Eſq. and Iohn Richard

Dafhwood Eſq. wil be fought during
this meeting .

Es muͤſſen gewiſſe Regeln dabey beobachtet
werden .

So unbedeutend nun auch dieſes Ge⸗
fecht an und fuͤr ſich iſt , ſo wird es doch
mit aller Genauigkeit behandelt , und nach
gewiſſen feſtgeſetzten Regeln gehalten , welche
nie uͤberſchritten werden duͤrfen .

Die zum Streit beſtimmte Haͤhne wer⸗
den gewogen , und ſind meiſtens vier Pfund
ſchwer , ſelten daß ſie mehr wiegen . Dieje⸗
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nige , welche gegen einander fechten ſollen ,
muͤſſen von gleichem Gewichte ſeyn .

Wie ſie ausſehen .

Dieſe Ra ge von Haͤhnen iſt nicht beſon⸗
ders groß , und meiſtens von gemiſchten

ganz gemeinen Farben ; ſie haben im Aeuſ⸗

ſern nichts ausgezeichnetes und ſehen denen

gewoͤhnlichen Haͤhnen, wie ſie unſere Bauern

auf dem Lande halten ziemlich aͤhnlich.

Wie ſie zum Streit geruͤſtet werden .

Diejenige Haͤhne welche zum Streit be⸗

ſtimmt ſind , werden vorher in eine ganz

klaͤgliche Verfaſſung geſetzt Es werden ih⸗
nen naͤmlich die Fluͤgel geſtuͤmpft , und der

Schweif faſt ganz abgeſchnitten ; um den

Hintern herum werden ihnen die Federn aus⸗

gerupft , und den Kamm ſchneidet man ih⸗
nen ganz vom Kopf ab . Zur Schadlos⸗

haltung dieſer vielen Stuͤcke, welcher man

ſie beraubet , werden ſie mit Sporen verſe⸗

hen, dieſe beſtehen in einem ſehr ſpitzigen und

ziemlich langen ſtaͤlernen Stachel , welchen

man ihnen uͤber der hinterſten Klaue , und

zwar ſo, daß die Spitze ruͤckwaͤrts und et⸗
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was in die Hoͤhe ſteht , mit ledernen Riemen

an jedes Bein beſonders befeſtiget .

Vorbereitung zu dieſem Gefecht .

Dieſes Gefechte geſchieht immer nur

Paarweiſe , es erſcheinen naͤmlich immer nur

zwey zugleich auf dem Kampfplatz , welche

gegen einander ſtreiten ; aber es werden in

einem Morgen vier bis fuͤnf dergleichen Ge⸗

fechte nach einander gehalten .

Diejenige , welche gegen einander koͤmpfen

ſollen , werden , jeder von einem beſondern

Mann , in weiſſen Saͤcken verſteckt , herbey

getragen ; dieſe beiden Maͤnner ſtellen ſich an

den benannten Tiſch , welcher denn den

Kampfplatz ausmacht , gegen einander uͤber,

und jeder zieht ſeinen Hahn aus dem Sacke

heraus , alsbald kommt ein dazu Beſtellter

herbey, und ſieht nach , ob es auch diejenige
ſind , welche man erwartet .

Von denen Wetten hierbey⸗

So bald als dieſe Thiere geſehen wer⸗

den , entſteht ein allgemeiner Lermen unter

denen Zuſchauern , jeder ruft aus , auf wel⸗

chen von beyden er wetten will und wie viel er

daran



daran ſetzt , andere antworten darauf , und

der Lermen wird ſo groß , daß man nichts

davon verſteht , wenn man in dieſen Wett⸗

arten nicht bewandert iſt . Es wird alles

in wenig Worten abgethan ; der eine ruft , ich
wette ſo viel , ein anderer , und bisweilen ſe⸗

hen ſich dieſe beide gar nicht , und kennen ſich
wohl auch nicht einmal , ruft ich halte ! und

bey allem dieſem Lermen durch einander ge⸗

ſchieht doch kein Unterſchleif , ſo bald das

Gefechte entſchieden iſt , wird alles richtig

ausbezahlet . Selbſt unter dem Gefechte

dauert der Lermen derer Wettenden immer

fort ; je nachdem ſich das Gluck des Ge⸗

fechtes auf die eine oder die andere Seite

lenket , werden die Wetten vermehret , veraͤn⸗

dert , oder auch neue angeſtellt . Oft ge⸗

ſchieht es , daß dieſe Wetten ſehr ungleich

ſind , und je nach der Lage der Sache , wohl
1 gegen 50 , und noch ungleichere Verſhaͤlt⸗

niſſe obwalten .

In allem ſind dieſe Wetten bey weitem

nicht ſo betraͤchtlich als die bey denen Pfer⸗
derennen , doch ſind ſie viel hoͤher als man

ſich bey einer ſo nichts bedeutenden unnuͤtzen

Sache gedenken ſollte .
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Wie der Kampf angeht .

Dieſer Kampf geht auf folgende Art an ;

die beiden Leute , welche die Haͤhne herbey
getragen haben , halten ſelbige einigemal ge⸗

gen einander , um ſie an einander zu hetzen ,

alsdenn nehmen ſie ihnen andere hierzu be⸗

ſtellte Perſonen ab , welche Pittere , oder

Setterto genannt werden , und halten ſie

wieder ſo lange gegen einander , bis ſie glau⸗

ben , daß ſie hinlaͤnglich erbittert auf einan⸗

der ſind , alsdenn laſſen ſie ſelbige beide zu⸗

gleich los .

Beſchreibung des Kampfes .

So wie ſich nun dieſe beiden Thiere frey
ſpuͤren , gehn ſte , aber ziemlich phlegmatiſch,
aufeinander los , doch ſoringen ſie einigemal
gegen einander , und beiſſen ſich gleich nach
denen Koͤpfen , bisweilen machen ſie auch Ge⸗

brauch von ihren Sporen , und hauen ihrem

Gegner nach dem Kopf , wenn ſie ihn recht

treffen , ſo faͤllt er auch gleich hin und iſt
todt .

Waͤhrend dem Gefechte bleiben die beiden

Leute , welche die Haͤhne herbey gebracht ha⸗

ben, an dem Tiſch ſtehen , um ſie zu ſecundi⸗
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ren , und geben genau Obacht , um ihnen
gleich beyzuſpringen , wenn ſich etwan einer

mit dem Sporn , oder mit denen Klauen in

die Matten verwickeln , auf den Ruͤcken ſtuͤr⸗

zen , oder in irgend eine andere
wicheüite

Lage
kommen ſollte .

Ausgang dieſes Kampfes .

Ein ſolcher Kamof dauert gemeiniglich
nicht lange , denn beide ſind bald auſſer
Athem und bekommen blutige Koͤpfe. Der
Ueberwundene bleibt meiſtens todt auf dem

Schlachtfeld , oder iſt doch wenigſtens auſſer
Stand ſich zu wehren , und ſeinem Ende

nahe ; in dieſem Fall , wenn er naͤmlich gant
ohne Hofnung da liegt , uͤbt man die Barm⸗

herzigkeit an ihm aus , daß man ihm die

Kehle vollends zudruͤckt, unterdeſſen der Ue⸗
berwinder ſtolz auf dem Kampfplatz , noͤm⸗

lich auf dem Tiſch ſpazieren geht , und als⸗

denn wieder ſorgfaͤltig bewahret wird , um

bey einer andern Gelegenheit den Tod zu

empfangen , welchen er dieſesmal gegeben hat .
Bisweilen iſt aber auch der Ueberwinder ſo

ſehr abgemattet und verwundet , daß er bald

nachher das Leben verlieret .
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Anmerkung .

Unbegreiflich iſt ' s, wie ſo viele vernuͤnf⸗

tige Leute , ja eine ganze Nation , welche fuͤr
die allgemein⸗vernuͤnftigſte bekannt iſt , eine ſo

laͤppiſche Sache mit gravitaͤtiſchem Ernſt be⸗

handeln , und ein eigentliches Geſchaͤft
daraus machen kann .

Reiſe nach Cambridge .

Von New marlcet reiſete ich folgends
nach Cambridge , welches noch 12 Meilen

Wegs ſind . Die Straße dahin iſt ſehr gut ,
das ganze Land umher iſt eben , ſcheint aber
keinen fruchtbaren Boden zu haben ; demohn⸗
geachtet iſt die Gegend nahe um Cambridge
ſchoͤn und angenehm .

Cambridge an und fuͤr ſich iſt eine
ziemlich betraͤchtliche , aber ganz und gar

nicht W Stadt .

Univer⸗
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